
l 24 .7 .7988

HomiLie zu Mk
3, Sonntag im
24.1,1988 St.

7, 14-20
Jahr (Lese.jahr B)
Laurentlus

Liebe Geneinde,

das ist nun wieder ein Evangelium, das uns zumutet, uns zu öffnen
und weit zu machen, bis Hir's fassen können, daß es unsere Sache
sei um Gottes und Jesu willen, daß das Evangelium bis an den Rand
der Erde kommt, und ist zugleich dern WortLaut nach ein Wort, das
uns in die kleinen, einfachen, naheÌiegenden Umstände
hineinzugehen aufforderL, uns zurnutet zu denken, der !{eg in die
Weite des Heils, bis an den Rand der Erde, daß den Menschen, die
Menschen, alle Menschen es hole, der führe über diesen Weg in die
Náhe.

Versuchen wir zu verstehen. Markus beginnt sein Evangelium mit dem
Satz: "Anfang des Evangeliums Jesu Christi"; Has wir vo¡hin
gehört haben, hieß: "Jesus rief aus das Evangelium Gottes,,. f{enn
man weiterläse, dann hörte man: Die Jünger tragen " d a s
E v a n g e 1 i u rn " - welches nun: col-tes? Jesu Christi? - in
die WelL. Es sind große Töne, und wir sollten fürs ersLe, miL
kleinen, aber sehr ernsten Sorgen beladen, -uns dem nicht
versperren.

Denn dann heißt es: " Ihr nun, ihr , ve¡trauet doch díesem
Evangelium!" Man kann sich nlcht erwehren der 'VernuLung, hinter
diesem Wort sLecke etwas. l{ir schlucken das so hinunter wie einen
Schluck kalten Wasse¡s. Aber was ist denn "das Evangeliurn"?
Studiert man nach, dann liest man: Das ist ein Wort, das gehört in
die l{elt der Staaten, der Staatsmänner, der Kaiser, der pharaonen.
Dort ist es zuerst zuhause. Und bedeuten tut es dort: Es droht
K¡ieg, großer Krieg; man ist bange. Wenn dieser Feind, der da
drohend kommt, obsiegen sol,l-te, dann ist es mit uns am Ende, So
wird gerüstet. Ms'n geht in den Hrieg, stellt sich dem Feind. Und
dann ist der FeÍnd besiegt, Dies Ereignis Läßt aufatmen, dies
Erelgnì,s ist ein euangeJ-ion, ein Evangelium, dies Ereignis des
Sieges über den Feind, der unser Leben bedroht, und die Nachricht
davon, das ist Evangelium. tlir sollten das festhaften.
Dann wird noch gesagt: Wenn dann dieser Sieger, dieser pharao,
dieser l{aise¡, dieser Staatsrnann, in seinem Namen der GeneraJ-,
hreimkommt aus der Schlacht als Sieger, dann steht an der Tag der
Siegesparade. So wa¡'s immer. Und dann stehl- an in aften Zes-Len,
daß dieser tredrohte Herrscher diesen seinen bedrohten Thron der
Herrschaft beste j.gL, dasitzt, aÌle können sehen: Er e¡scheint als
der Sieger. Da, wo das geschieht, da ist das ein Ereignls, ein
Evangelium, das und die Nachricht davon. Jetzt ist wiederSicherheit im Lande. Der Feind, der tödliche Feind, ist besiegt.
Und so weil- geht das, so ernst wird's genonmen, daß rna'n sagL:
Dieser Augenblick, der ist g¡ad so, afs w¿ire diese Herrschaft,
todbedroht eben noch, neu geboren. Man spricht von d.e¡ Neugeburt.
Das ist ein Ereignis, das ist ein Evangeliun, das und die
Nachricht davon. So weit draußen im Gebiet der Staaten, der
Herrscher, der Pharaonen und Kaiser.
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Und nun ÿ¡agt der biblische Schriftsteller, dieses t{ort
herüberzunehrnen. Er wagt' das Ereignis mit Jesus von Nazareth
einzurücken unter dieses Wort, Da war einer, wie schlichL e¡
daherkam aus Nazareth in Galíläa, da war einer, der ist vom Tode
bedrohL, tödlich getroffen, in den Tod gegangen. Und das ist dasUnerhörte, was es zu bezeugen gilt: In diesem Schritt hat er aufGott ve¡traut, und Gott, der Getreue, ließ ihn nicht irn Tode
liegen. E¡ hat ihn erweckt aus dem Tode, daß er erstand aus demTode. ÿÌir haben ihn erfahren, er lebtl Das Ereignis stelft all-es
in den Schatten, rlas je ein Pharao durchgemacht, ein Großkönig,
e-in KaÍser durchgernacht haben mag. Das E¡elgnis der Ostern, das
ist das EvangeÌium, das und die Nachricht davon.

Nun muß rnan, r¡ir sind dazu herausgefordert, in den großen
politischen I{eltreichsrahmen einrücken, in den hinein muß dasgesagt werden, muß das verkündet werden allen Menschen. Welchen?
Allen, die zu diesen Staaten, diesen Herrschern gehören. Das
EvangeÌium hat sich ereignet, in das hinein alle flùchLen dürfen,alle. Kein Kaiser, kein Pharao, kein Staatsmann, kein Gene¡al kannjema.Is unsere Phantasie noch festhalten wollen angesichts dessen,
¡.'as da zu verkündigen ist. Nicht von dort kommt das Heil, Von fhnalleln, Jesus Ch¡istus, ist uns das Heil gekommen. \{er die Sprachegenauer kennt, sieht, es ist gesagt: Es hat sich erfüllt, was in
dem vielen vielen Evangeliumsgerede ahnungsweise 7 schon genannt
war, Nun hat sich's erfüllt. Gott hat einen in den Krieg, in den
Kampf, in die Auseinandersetzung mit dem Tod gefüh¡.L, hat diesen
Getreuen in T¡eue erh¿L.lten, erweckt aus dem Tode. "Tod, Iao istdein Sieg, Tod, wo ist dein Stachel?" Das ist OsLerevangeliun,
alle Evangelien der Staaten, Staatsmänner überholend.

Darf ich noch einmal sagen: 1{ir müssen, wir müssen eine Ýíeile .langwenigstens, wiewohl wir unsere Sorgen kennen, unsere Leídenkennen, unsere kleinen Freuden kennen, davon besetzt sind, wir
müssen uns öffnen für dies Evangelium. Wenn ¡.¡i¡, s nicht tun, dannmüssen wir gelten als kleingläubig, der Fülle dieser Auskunft,
dieser Botschaft nicht bereit, Das reißt uns heraus ausKleinformat, aus kleinem Horizont.

Nun afso: V e r t r a u e t d i e s e m E v a n g e J- i u m I
Nun kann man sagen: Wie denn? Ich hab,s gehört, es .ist schön, ichglaub's ja auch, aber was bringt nir das? Die Welt ist doch, wiesie ist, ich mache mir doch keine Illusionen, ist stolpere ja überden nächsten Stein schon wieder. Da steht nun ein Wórichen drin,das will ausgeloLet çerden. Es heißt nicht einfach ,'vertrauet
diesem Evangelium". Das griechische l{ort wi¡d auch mit ',Buße tun',übersetzt, mit "umdenken" übersetzt; wer Bescheid weiß, weiß auch,daß das entsprechende het¡ráische f{ort ,, U m k e h ¡ ', heißt. Und
dann weiß er auch: Uurkehr geht nie nie nur in Gedanken, Umkehr isteíne des Leibs, Wohin denn umkeh¡en? Die Auskunft ist: Grad dort,wo du in deiner Nähe, in deiner kleinen bescheidenen Nähe andern
Menschen gewahrst, von Leid, von Traue¡ gedrückt, vom Tode bedroht
- der Tod hat viere vorstufen ! - von Resignationen niedergedrückL,
soll ich's ausschmücken? Es isL nicht nötig, jede¡ weiß doch wohl
Bescheid. Dort, wo du in deiner kLeinen Nähe, in deiner Reichweiteandere Menschen gewahrst i¡n Xampf, im l{ampf des letzten
Hof f nungssch j.m¡ners gegen erdrückende I'futÌosigkeit, dort bist du
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gefragL. Und dann heißt das WorL schlichL einfach dies: Dort
w e n d e d i c h z u, dort kehre dich hin, dort bleibe nicht
ungerührL, dorL geh nichL einfách dran vorbei, du, nit dem was du
bist. t4as Lrisl- du denn? Herz und Seele, Gemüt und Vermögen bist
du. Du trìiL Herz und Seele, Gemüt, Vermógen, mach das mal! Verlasse
dich und kehre dich hin zu den ande¡n, Sie sind ja deine andern I

Die Deinen sind sie dir doch, merhst du's nicht? Sie sind dir
h j.ngeschoben. Du hast sie nicht ausgesucht - das ist ein
Gütesiegel . Ich hab sie mir nicht ausgesucht: Das ist ein
Gütesiegel, ein Wahrheitssiegel ist das, Sie sind ¡n j-r besorgt
worden. Und nun tust du den Schritt. Dles ist Umkehr, dies isL
Bekehrung I Und es gibt keine Bekehrung zu cott, die nicht diesen
Weg läuf t !

Aber wie soll das dann Bekehrung zu Gott sein? Sie merhen: Buße
l-un, in lsolierung allerÌei Anstrengungen - das isL nicht gefragL.
Das kostet ein Buße 1-un: sich hintanstellenl Nun also, wie so.ll
cìenn das nun Bekehrung zu coLt sein? Auch darüber 1äßL die Schrift
in Gesamten keinen Zweifel: Wenn wir uns in diese¡ h'eise, uns
selber zur l)berraschung,

im Augenblick, den wir n.icht gesucht haben,
flenschen, die wi¡ nich b gesuch L haben,
uns zuwenden, zukehren, ein Augenmerk für sie haben
eine Ze-il- für sie verlieren, /
j-hnen unser Antlitz gönnen,
dann gehören wir einander.
Dann kommt etwas auf vorn Geist der Einheit und des Friedens,
tröstlicher ceist.

HeLferísch ist das Ganze, wohltuend ist das Ganze. Das fängt an zu
blühen - ein Bild? Schau dir doch die Antlitze an, du vernagst
anderer Ant.litz zu wecken, daß es wieder auf geht., das trostlose
Gesicht. Da ko¡¡mt Mehr herein, Mehr heraus, Mehr her: Die r"ra.gen,
es zu sagen, beÍm Namen es zu nennen - das ist Gott. Gott geht
eine leise Spur, aber so nachhaltig, daß er Trostlosigkeiten
tröstet, Hoffnungslosigkeiten in Hoffnung kehrt, Trauer ín Freude
wandelt. Da stehsL du arn Ende beschämt da: Dies sei durch dich
geschehen? Du kennst dich doch seltrer auch: aus dir komme das?
Nein. Dafür kennsL du dich viel zu gut, D a s i s t e i n
W u n d e r , das l{under Gottes, der da ins Spiel kornmt und das
wirkt.

Und so hast du dich bekehrt, hingekehrt z\) dem andern
Menschen -
und hast doch ín Wahrheit überraschend cott gefunden.

Und den muß du nun nachschrnecken, nachhorchen, nachfühlen. Das
darf man nicht wieder verletzen.

Umkehren - vertrauen dem Evangelium. l{as hal- nun das miL dem
Evangelium zu tun? Ja, nun r-¿ird's gesagt: Die w&hre Frohbotschaft,
díe durchschlägt, die komnL nicht über den Ät.her, die kommL aus
dem Herzen der Beholfenen, der Geretteten, der Getrösteten. Nun
isL's ein Ere j-gnis geworden, das Evangelium, an kÌej-ner,
bescheidener, örtl ich begrenzter SteÌle.

Nun ist der Text vorsichLig, Es möchLe
ist, und es war schön, Aber das Leben
halt auch nur ein flensch. Und du hast

, daß das mal gewesen
das Leben, und du bist
heraus: Das Lrägs t du

seln
ist

b'a 1d
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niclll- durch. I'lan wird d-ich a.del. t-ags rÝieder a¡rders 'orli.'den, dengar r¡icht Bereiten, c.len gar nicht Of f enen. Uncì Eanz schf i rnrnwird's, wenn des andern Ansprrich so unersåt-t_f iclr isL. i{ann je
wirsL du dem seiner Not ganz gerecht? fdann je kannst du cìich
erlös L, bef r"ei1, niedersetzen und sagen: Den hab ich ge¡eLt.et
wann? IJas heißt: Du behältst íhn, du kriegst ihn zu tragen durch
Iange /.<:i t., clurch di.e Tage hindurch,

Und d¿rnn die andere Sache: frgendwann kommt ja rein leiblich,
physisch, ltörperlich die Zeit de¡ Schl¡äche. Iÿir werden kranli, a1t,
irgendwann schaffen wir's haLt nicht meh¡, wir sind jeLzt dannbald dran, seltrer zu sLerben. Und dann ha1- das doch e,in Ende. Undjetzt wird gesagt; Das isL nicht wahr, das ist nicht wahr. Warum
denn? "Trauet diesenr Evangefium" heißt in diesem Zusammenhang:
Hol et doch Tlin herbei , Jesus, den von Nazareth, den, der, s
bestanden hat und lebt.. Holet _ihn herbei, gedenke l_ sein, habb ihnjn eurel If itteJ vergeßt i)rn nie, an ihn haltet euch, rnit ihn gehL
um. Ër r-¡ j-¡d euch behalten und nicht fallenlassen, daß ihr vermögt,r'as ihr nenschlich nie verrnögen könntet. " I n I h n v e r _
m ö g e n w i r' s ", das lst die Auskunft..',Verttrauet diesem
Evangelium" heißt also nicht nur dem, was da unter euch unleugbar
schon einnal schönes gelungen ist-; "ve¡trauet diesem Evangelium,'heißt: dern, was an Jesus Christus gelungen ist. Vertrauen demEvangeliurn Jesu Cbristi inmibten dem, ¡.¿as euch. da scbon mafgelungen i st.

Und damíL es gal.ìz deut.Iich werde: Das, was in Jesus Christus
'gel'ungen ist-', das hat doch nicht der ljeúsch aus NazareLhvermochl - das hal Gott vermocht. Das ist die Auskunft. DasEvangelium Gol-tes ist das, o,as im Evangelium Jesu ch-risti unszuliam in der verliündigung und was nun herrrornmen möchte bls inunsere örtljchen, begrenzl-en, klejnen Zusarnmenhänge. So gewjnnenwir, wiewohl wir nur ins Begrenzte, örtliche gehen mit órtfichbegrenzten Aufnerksamkeiten, großes llaß, das Eö11-liche Maß,weltenmaß. wir çrerden bedeutsarn f ür den Erdrrreis: nícht clernausweÍchenl Das ist Berufung an uns, sich solchem we.iten Horizontzu öffnen.

Unser Trauen, Glauben dem Evangelium isL im Ansatz, írn Vollzug fürr-lns, so geseherr, von der ersLen Entscheiclung an ei.gentlich leichi_,Aber dann ¡rird's gewichtig und verÌangt von uns in diesem k,LeinenHerzen drin die GroßmuL des Denkens Gottes. Dann nag,s sogar sein,daß, .je nachdem wie gelagert einer ist, sein sogena.nnter lrleiner,begrenzter Horizo¡rt- so rirein und begrenzt gar nicht isL. Er stehtal einer- SLeJ-le, wo's weit hinausreicht. Seín Beruf kriegt ihnüberallhin auf clieser Erde, er Ìernt Schwarze, Weiße, Rote und wasnoch für welcìre, alle Ìernt er kennen, und es *rg ".ir.,, dån es ihnanhornmL, dort, weit weg, seinen kleinen Horizont zu entdeclien, r.roer elnsteigen soll, Das ist das Ereignis des Evangeliums, EstreibL, es hat sich erfüllt, ist nun da, ìsL verhünáet, Und nunLreibt's trnd geht seine Bãhnen. und wer denn anders soll,s seinals üenschen wje du und ich, wie wir, denen es ânver Lraul- isl-, diein Seiner Verwaltung es nun nicht verstel-len soÌlen, sonderngeLingen fassen sollen in GotLes und Jesu Namen.


